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naa n d. 


Berlin den 5. Juli. Se. Majeftät der König 
haben dem Ackerbürger Pickenbach zu Teltow die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen ges 
Tüh ts : 


Se, Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Präs 
ſident der Haupt-Verwaltung der Staatsſchulden, 
Chef des Seehandlungs-Juſtituts und der Verwal⸗ 
tung fur Handel, Fabrik⸗ und Bauweſen, Rother, 
iſt von Dresden angekommen. i f 

Der Fürſt Irenäus Oginski iſt nach Frank⸗ 
furt g. M., der Fürſt Teimuraz, Zarewitſch 
von Gruſten, nach Dresden, der Koͤnigl. Hanno⸗ 
verſche Kammerrath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Frei⸗ 

berr von Neuinch⸗ Bellinghauſen, nach Hal: 
berſtadt, und der Königl. Wuͤrtembergiſche Geſchäfts⸗ 
träger am hieſigen Hofe, Major Freiherr von Lin⸗ 
den, nach Stuttgart von hier abgereiſt. 


A h da n d 
Ru gland. 


Odeſſa den 17. Juni. Die aus den Provinzen 
hier eingegangenen Getreide: Transporte find fehr 
betrachtlich. Bis zum 29. Mai (5. Juni) wurden 


79,000 und vom 5. Juni bis zum 12. Juni 86,735 


Tſchetwert Getreide bier eingefuhrt. 

In Briefen aus Cherſon beklagt man ſich über 
den ſchlechten Zuſtand des Getreides, welches durch 
den Mangel an Schnee im Winter, ſo wie durch 


Freitag den 8. 


Juli. n 2 


bie Kälte und die Winde im Frühjahr, ſehr gelitten 
hat. Daſſelbe war früher aus Jekaterinoslaw ge⸗ 
meldet worden, doch hat ſich das Getreide nach ein⸗ 
getretenem Regen wieder erholt. In Beſſarabien, 
Kieff und Pultawa war man mit dem Stande des 
Getreides zuftieden. 5 > 
Königreich Pole u. 


f Warſchau den 30. Juni. Vorgeſtern ſtarb hier 
nach gnehewoͤchentlichem Leiden der Militaire Gous 


verneur von Warſchau, Mitglied des Adminſſtra⸗ 


tions- und des Staatsraths des Koͤnlgreichs Poleu, N 


General⸗Adjutant Pankratjeff. 


. 


Die Fuͤrſtin von Warſchau iſt geſtern wieder in 8 


hieſiger Hauptſtadt eingetroffen. 
Frankreich. 


Paris den 28. Juni. Vorgeſtern Mittag um 
drei Uhr empfing der König in den Tuilerieen die 
Mitglieder der Pairs⸗ und Deputirten⸗ Kammer, 
die ſich ſehr zahlreich eingefunden hatten, um Sr. 
Majeftät den tiefen Schmerz über das vorgeſtrige 
Attentat und ihre Freude über die gluͤckliche Erhal⸗ 


tung des Könige auszudrucken. 


c 


Kammer in öffentlicher Sitzung; alle Miniſter war 
Der Großſiegelbewohter übers 
reichte dem Praͤſidenten eine Koͤnigliche Verordnung, 
durch welche die Pairs-Kammer zuſammenberufen 
wird, um ſich als Gerichts hof zu konſtituiren und 


ren gegenwärtig. 


unverzüglich den Prozeß über das Attentot vom 
25. Juni einzuleiten. Die Kammer konſtituirte ſich 


demgemaͤß ſogleich als Gerichtshof, die Herren 
Martin, Frank: Corre und Plougoulm, die durch 
die Königliche Verordnung zum öffentlichen Miniſte⸗ 
zium guserſehen waren, wurden eingeführt, Der 


Heute um 4 Uhr verſammelte ſich die Pairs⸗ 
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General⸗Prokurakor überreichte fein Requiſtkoriu n 
und der Pajrshof erließ ſogleſch eine Verordnung 
zur ſofortigen Eröffaung der Juſtruktion. 5 

Das Journal des Deébats giebt nachſtehende 
Details über das Attentat vom 25. Juni: Alles 
deutet darauf hin, daß Louis Alibeau keinen an⸗ 
deren Mitſchuldigen hat, als die beklagenswerthen 
Aufregungen, die ſo lange Zeit hindurch ungeſtroft 
unſer Land beunruhigt, die Gemuͤther verderbt und 
die Herzen verſteinert haben. Mit dem Gedanken 
des Verbrechens in dem Hof der Zuilerieen ange⸗ 
kommen, plauderte er anfaͤuglich mit dem Natio⸗ 


nul⸗Gardiſten, der vor dem Triumphbogen des 


Carrouſſels auf Schildwacht ſtand; er ſprach von 


militairiſchem Ruhm, ſagte, daß Frankreich ſehr 


heruntergekommen ſey, und machte ſich über die 
Regierung luſtig. Sobald er die Wogen vorüber: 
fahren ſah, die ſich an dem Fuße der großen Treppe 
aufſtellten, um den König zu erwarten, ging er 
nach dem Pfoͤrtchen, der Koͤnigsbrücke, wo meh⸗ 
rere Neugierige verſammelt waren, um den König 
vornberfahren zu ſehen. Auch dort fnüpfte er Ge⸗ 
ſpraͤche, zuerſt mit einem Nationals Gardiſten und 
dann mit einem alten Manne aus Algier an, der 
ſebnlichſt wünſchte, den König zu ſehen. Der 


Buchſenſchaͤfter, Herr Desvismes, Unteroffizier 


der National: Garde, kommandirte den Poſten in 
Abweſenheit der Offiziere, die in dieſem Augenblicke 


im Schloſſe ſpeiſten. Der Poſten ſtand unter dem 


1 


Schuß abgefeuert wurde. 


Gewehr und praͤſentirte vor dem Könige, als der 
Alibeau hatte ſich bei 
dem Eintritt in das Pfoͤrtchen gegen dens linken 


Eckſtein im Innern des Hofes geſtellt. Es ſteht 


jetzt fe, daß in dem Augenblick, wo der Schuß 


losging, der König den Kopf neigte, um dem Poften‘ 


der National⸗Garde den militairiſchen Gruß zu er⸗ 


widern. Die Kugel hat von oben nach unten die 


und einem Pliket Huſaren begleitet, Die beide 
Offiziere reiten gewöhnlich neben den Kutfchenichläs- 
gen, und ihre 
hingereicht haben, 


Decke des Wagens, gerade in der Hoͤhe mit dem 


Kopfe des Königs, wenn er aufrecht geſeſſen hätte, 
durchbohrt. Der Wagen war, wie gewöhnlich, 
von einem Piket der National» Garde zu Pferde 
Die beiden 


Gegenwart würde ohne Zweifel 
um den Schuß zu verhin⸗ 


dern oder abzuwehren. Aber durch einen Umſtand 


den der Meuchelmoͤrder nur zu gut berechnet hatte, 
konnte in dem Augenblick, den er zur Ausuͤbung 


ſeines Verbrechens gewahlt hatte, Feiner der dienſt⸗ 


tkhuenden Offiziere auf feinem gewöhnlichen Poſten 
ſeyn, da die Pforte, durch die der Wagen fahren 
mußte, zu eng iſt, als daß auf dieſem Punkte ein 
‚ Reiter mit dem Wagen zu gleicher Zeit paſſiren 


unte, Alibegu wurde faſt in demſelben Augen⸗ 
lick, wo er ſein Gewehr abfeuerte, durch Herrn 
upont, Unter: Adjutant des Palaſtes der Tuile⸗ 
ormaligen Offizier, dem Napoleon ſelbſt im 


Jahre 1813 das Kreuz der Ehrenlegion überreichte, 
verhaftet. Der Mörder hatte, um beguemer zie⸗ 
len zu koͤnnen, feinen Hut auf den Eckſtein gelegt. 
Herr Dupont griff ihm in die Haare und hielt ihn 
ſo lange feſt, bis ein Nationalgardiſt des Poſtens 
und Herr Contat, einer der Kammerdiener des 
Koͤnigs, ihm zu Huͤlfe kamen. In dieſem erſten 
Augenblick erhielt Alibeau einen Schlag, der ihm 
Noſenbluten verurſachte. Hierdurch wurde anfangs 
lich das Gerücht verbreitet, daß ee ſich durch ſeine 
Waffe verwundet oder einen Bajonettſtich an der 
Oberlippe erhalten habe. Der General Gourgaud 
widerſetzte ſich mit der groͤßten Energie der Abſicht 
einiger Umſtehenden, die den Verbrecher ſogleich 
ihrem Unwillen opfern wollten. Der Griff des 
Dolches, den man bei ihm gefunden hat, iſt von 
Perlemutter und eine ziemlich koſtbare Waffe. Als 
Herr Dupont ihn fragte: „War dieſer Dolch be⸗ 
ſtimmt, denjenigen zu toͤdten, der euch verhaften 
würde?“ erwiderte Alibeau: „Nein, mein Liente⸗ 
nant, er war für mich ſelbſt beſtimmt.“ — 
— Den 29ſten Juni. Der Koͤnig hat ein 
Cirkular⸗Schreiben an die Biſchoͤfe Frankreichs 
erlaſſen, worin er ſie auffordert, in ſaͤmmtlichen 
Kirchen ihrer Dioͤceſen ein feierliches Tedeum abs 
halten zu laſſen, um der Vorſehung für den Sr, 
Maleſtat neuerdings ſo ſichtbar gewährten Schutz 
zu danken. ö >= ren 
Der Fuͤrſt Talleyrand hat Trotz ſeiner Krankhelt 
einen elgenhaͤndigen Brief an den König gefihriee 
ben, worin er ihm zu der uͤberſtandenen Gefahr 
Gluͤck wuͤnſcht und fein, Bedauern darüber ausdrückt, 


dieſen Gluͤckwunſch nicht in Perſon darbringen zu 


können. Uebrigens hat ſich der Zuſtand des Fuͤr⸗ 
ſten noch nicht gebeſſert. ! 


Der Messager jagt: „Das Attentat vom 25. 


Juni hat einigen Perſonen der Umgebung des Abe 
nigs Gelegenheit gegeben, den ſchon fruͤher in An⸗ 


regung gebrachten Vorſchlag, eine beſondere Garde 


für den Dienſt des Königs und ſeine Familie zu 
errichten, neuerdings aufs Tapet zu bringen. Meh⸗ 
rere Pläne über diefen Gegenſtand find ſogar dem 
Könige ſchon vorgelegt worden, der aber von einer 
ſolchen Maßregel durchaus nichts wiſſen will. Auf 
die Bemerkung eines vormaligen doctrinairen Mie 
niſters, daß dieſe Moßregel durchaus nothwendig 
geworden ſey, ſoll der König geantwortet haben? 
„Eine ſolche Garde iſt nicht möglich; ich würde 
diefe Knechtſchaft und Unbequemlichkeit nicht ertra⸗ 
gen.“ Der vormalige Miniſter ſtellte Ferdinand 


VII. zum Beiſpiel auf, der doch gewiß auch viele 


Feinde gehabt, von denen aber auch keiner nur dar⸗ 
an gedacht babe, den König zu ermorden. Wenn 


Alibeau auch keine Mitſchuldigen im eigentlichen 


Sinne des Wortes gehabt habe, fo koͤnne man doch 
überzeugt ſeyn, daß Tauſend Fanatiker fein Were 


brechen billigten und gelegentlich zu wiederholen 
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N 


verlieren gehabt. 


geblieben.“ 
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verſuchen wuͤrden. „Das mag ſeyn“, erwiderte 
der Koͤnig, „aber ich will lieber mein Leben aufs 
Spiel ſetzen, als die Gefangenſchaft in der Mitte 
einer Leibgarde ertragen.“ i 

Ueber Alibeau erfährt man heute Folgendes: Bei 
feinen Verhoͤren ſücht er jeder etwas verfaͤnglichen 
Froge auszuweichen, und wenn man eine ſolche an 
ihn richtet, ſagt er: „Keine Umſchweife; laſſen 
Sie uns den geraden Weg gehen.“ Als ihn der 
Praͤſident Pasquſer geftern Nachmittag um 4 Uhr 
verließ, ſagte ihm Alibeau: „Ich hoffe, daß Sie 
heute nicht wiederkommen werden, und doß ich 
Sie vor morgen Mittag nicht wiederſehen werde; 
ich habe genug für heute; ich bedarf der Ruhe.“ 
Zu feinen Waͤchtern ſagt er häufige „Man könnte 
mich ruhig frei laſſen; ich würde mich doch zur 
Zeit meines Prozeſſes wieder einfinden.“ In den 
erſten Momenten feiner Gefangenſchaft aß Alibeau 
-fehr viel; jetzt nimmt aber fein Appetit bedeutend 
ab. — Als der Praͤſident Pasquſer ihm fein Ver: 
brechen und ſeine Feigheit vorwarf, erwiederte er: 
„Sehen Sie, Herr Praͤſident, Sie ſagen das; aber 
Sie haben Unrecht, Sie find nicht im Stande, 
mich zu beurtheilen. Wenn Sie das Attentat be⸗ 
gangen häften, fo würden Sie Unrecht gehabt ha⸗ 
beu; denn Sie beſitzen Alles, was Sie ſich nur 
wünſchen konnen. Sie haben einen guten Tiſch, 
ein ſchoͤnes Hotel, eine herrliche Equipage, und 
Sie hätten bei der That, die ich gethan, nur zu 
Was hatte ich aber zu verlie⸗ 
ren? Ich habe mich für mein Vaterland geopfert, 
nad ich geſtehe Niemandem, der nicht das gewagt, 
was ich gewagt habe, dos Recht zu, mich der Feig⸗ 
heit zu zeihen.“ — Da die Inſtruktion jo raſch wie 
möglich beendigt werden ſoll und ſich deshalb die 
Fragen drängen, fo ruft Alibeau oft aus; „Halt! 
Die Juſtiz verlangt ihren ruhigen Lauf. Ich werde 
nicht eher unterzeichnen, bis man dasjenſge, was 
ich geſagt habe, wörtlich niedergeſchrieben hat, 
denn Alles muß gedruckt werden, damit das Pu⸗ 
blikum im Stande iſt, mich zu beurtheilen.“ — 
Bei einer anderen Gelegenheit ſagte Alibegu zu 
Herrn Pasquier: „Ich beſchaͤftigte mich ſchon ſeit 
zwei Monaten mit Ihnen, denn ic) vermuthete im 
Voraus, daß ich in Ihre Haͤnde fallen würde, falls 
es mir nicht gelingen ſollte, mich gleich nach der 
That zu toͤdten. Uebrigens war der Plan, mich 
ſelbſt umzubringen, nicht recht feſt in mir; ich 
wollte dies von den Zufaͤllen nach dem Ereigniffe 
abhängen laſſen. Ich habe mehr Muth gezeigt 
als Fieschiz dieſer hatte Alles zu ſeiner Flucht vor⸗ 
bereitet, ich dagegen bin ruhig auf meinem Poſten 
— Geſtern verlangte Alibeau Karten 
und ſpielte mehrere Stunden lang mit ſeinen Waͤch⸗ 
fern. — Heute verbreitet ſich das Gerücht, daß 
Alibegu einige Augenblicke die Aufmerkſamkeit ſei⸗ 
ner Wachter getäuſcht und den Verſuch gemacht 


— 
2 


habe, fi) das Leben zu nehmen. Das Gefrugniß 
in dem Palaſte Louxemburgsiſt bereits vollſtaͤndig 
und ganz wie bei dem Fieschiſchen Prozeſſe wieder 
eingerichtet. i . 5 
Großbritannien und Irland., 
London den 28. Juni. Da in der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes die wichtige Entſchei⸗ 
dung über die Amendeinents des Unterhauſes zu der 
vom Oberhauſe amendirten Irländiſchen Municipale 
Reformoid ſtatiſinden, follte, war das Gedränge auf 
den Gallerleen größer als je, und Viele, die Ein⸗ 
laßkarten erhalten hatten, konnten keinen Platz mehr 
finden. Auch der Raum vor der Barre und unter 
dem Thron war dicht gefüllt mit Perſonen, die ſich 
durch den Einfluß von Pairs Eigkritt'verſchafft hats 
ten, Alles ſchien im hoͤchſten Grade auf den Aus⸗ 
gang dieſer Diskuſſton geſpannt. Ehe die Debatten 
begannen, wurden soch mehrere Bitlſchriften für 
und wider die Amendements des Oberhauſes, unter 
erſteren eine von Belfaſt, welche 12,000 Unterſchrif⸗ 
ten trug und von Lord Lyndhurſt vorgelegt wurde, 
überreicht. Oer Herzog von Wellington legte auch 
zwei Petjtioneo, die eine von Bankſers und Kaufe 
leuten der City von London unterzeichnet, gegen 
jedwede Veränderung in der Verfaſſung des Ober⸗ 
hauſes vor, Lord Melbourne eröffnete ſodgun die 
Olskuſſion und beantragte die Annahme der Amen⸗ 
dements des Unterhauſes. — Nachdem mehrere Red⸗ 
ner für und wider die Amendements geſprochen, 
wurde die Debatte geſchloſſen und zur Abſtimmung 
geſchritten; es ſtimmten 5 
für den Antrag 75 Anweſende,, 
48 durch Vollmacht, 
= zuſammen 123; Be 
dagegen 142 Aaweſende, x 
Re 78 durch Vollmacht, 
zuſammen 2203 - 
und es wurden alfo die Amendemeyks des Unterhau⸗ 
ſes mir einer Majoritaͤt von 97 Stimmen verwor⸗ 
fen. Auf den Antrag Lord Ellenborooghs wurde 
dann noch eine Kommiſſton ernanvot, ume die Grüne 
de aufzuſetzen, weshalb das Oberhaus in dieſer Saz 
che dem Unterhauſe nicht beipflichten könne, und 
der Bericht darüber ſoll am Mittwoch erſtattet 


7 


werden. at 
ER Span . 2 

Madrid den 20. Junj. Das Ecco widerſpricht 
der Angabe einiger Journale, als habe der General 
Mina ſeine Entlaffung eingereicht. 

Der Patriot ſagt, daß, einem Gertichfe zufol⸗ 
ge, die Armee eine Bewegung nach Guevara, in 
der Provinz Allava, unternehmen werde 

Die Revista will wiſſen, daß, den letzten Brie⸗ 
fen aus Paris zufolge, Herr Aguirre Solarte une 
verzuͤglich von dort nach Madrid abreſſen wollt 
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T 
ürich den 22. Juni. (Allg. Zeit.) Die Vers 
haftungen der politiſchen Fluͤchtlinge, welche neue 
verbrecheriſche Entwuͤrfe verabredet, dauern fort, 
und die Unterſuchung ſcheint bedeutende Nefultate 
zu verſprechen. Namentlich gewinnt die von Aafang 
on ausgeſprochene Vermuthung, das Geheimniß, 
welches uber den Mord Leſſing's herifihte, möchte 
bei dieſer Gelegenheit durchbrochen werden, an 
Wahrſcheinlichkeit; wenigſtens find die Akten ſchon 
ſo weit vorgeruͤckt, daß auf Anklagezuſtand wegen 
dieſes Mordes gegen einige Perſonen angetragen 
wurde. Die Regierung von Bern iſt ubrigens ges 
genwaͤrtig mit der von Zuͤrich einig, und beide 
ſcheinen entſchloſſen, dem Unweſen dieſer Verſchwoͤ⸗ 
rer ein für allemal ein Ende zu machen. Aber auch 
ſie werden zu keinem Ziele kommen, wenn ſie nicht 
die Sache zu einer eidgenoͤſſiſchen erheben und eid⸗ 
genoͤſſiſche Beamte zu Behandlung der Specialfaͤlle 
mit ausgedehnten Vollmachten ernennen, x 
Lauſanne den 21. Juni. Geſtern ift der Prinz 
von Capua mit ſeiner Gemahlin, Miß Penelope 
Smith, hier angekommen. Von hier aus werden 
dieſelben ihre Ruckreiſe nach Italien fortſetzen. 
SS SET, rc 
Verona den 21. Juni. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Herzog von Orleans war geſtern hier angekom⸗ 
men, um Se. Maj. den: König beider Sicilien, der 
mit dem Prinzen von Salerno aus Florenz ankam, 
zu begrüßen. Saͤmmtliche hohen Herrſchaften find 
bereits nach Roveredo weiter gereist, wo ſich der 
Herzog von Nemours noch krank befindet. Das 
Halsübel, an dem Se. Koͤnigl. Hoh. leidet, iſt je⸗ 
doch durchaus nicht von beunruhigender Art. 
Turin den 21. Juni. Nachdem in Mailand, 
ſo wie an mehreren andern Orten der Lombardei, 
die Cholera wieder zum Ausbruch gekommen, find 
durch eine Koͤnigl. Verordnung die früher beſtande⸗ 
nen Quarantaine⸗ Vorſchriften in Bezug auf Reis 
ſende und Güter, die aus der Lombardei kommen, 
wieder erneuert worden. f i 
Der hieſigen Zeitung zufolge, werden JJ. 
KK. HH. die Herzöge von Orleans und von Ne⸗ 
mours binnen wenigen Tagen hier eintreffen. 
5 c de en 
Stockholm den 23. Juni. Geſtern Abend 
find hier Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin 
von Leuchtenberg und deren Kinder, die Erbprins 
zeſſin von Hohenzollern Hechingen, der Prinz 
RSS Mar und die Prinzeſſin Theddelinde von Leuchten⸗ 
berg mit dem Dampfboote „Gylfe“ eingetroffen. 
Hoͤchſtdieſelben wurden von Sr. Mafeftät dem 
Könige am Bord des Dampfbootes begrüßt und 
begaben ſich daun, unter dem Hurrahruf der Men⸗ 
e, nach dem Koͤnigl. Schloſſe, wo auch Ihre 
at die Königin die hohen Neifenden empfing. 
onprinz und die Kronprinzeſſin, die Denſel⸗ 
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ben bis Tulgarn enfgegengefahren waren, kamen 
ebenfalls auf dem Dampfdoote mit an, welches 
letztere mit Kanonendonner ſalutirt wurde. Heute 
Abend findet bei der Herzogin von Leuchtenberg 
große Präſentation des Hofes in Gala ſtatt. Une 
ſere Zeitungen enthalten in dieſer Hinſicht ein aus⸗ 
fuͤhrliches Programm. 
dne i. 
Konſtantinopel den 8. Juni. Mit Lord 
Ponſonby hat ſich nichts veraͤndert. Seine Stel— 
lung zu dem Miniſterium iſt noch dieſelbe geblieben. 
Churchill geht feit 10 Tagen aus und als er jich - 
zum erſtenmale in Galata zeigte, war er der Ge⸗ 
genſtand der allgemeinſten Aufmerkſamkeit ſowohl 
von Seiten der Rajas, als auch der Türken. Man 
ſagt, Lord Ponſonby habe ſich bei Gelegenheit des 
letzten Banquets, welches der Serastier Paſcha 
Hab, neuerdings ſehr kraͤftig gegen den Reis Effendi 
ausgeſprochen. g - 
0 


Er ARE . 5 

Die Bremer Zeitung hat auf direktem Wege 
Nachrichten aus Neu⸗Orleans vom 14. Mai, 
die über die Gefangenſchaft von Santana 
keinen Zweifel mehr uͤbrig laſſen. Nicht allein war 
Tags zuvor aus Notchltoches mit dem Dampf⸗ 
ſchiff der Text einer Reihe von Depeſchen in New⸗ 
Orleans eingetroffen, welche Santana mit der 
Nachricht feiner Gefangenſchaft aus dem Lager des 
Generals Houfton unterm 22. April an den Unter⸗ 
befehlshaber des Mexikaniſchen Heeres erlaffen 
hatte, ſondern auch ein in 7 Tagen aus Tampico 
anglangtes Schiff hatte die Nachricht überbracht, 
daß auch dort die Gefangenſchaft Santana's bes 
kannt war. Dies hatte jedoch nicht eben ſonderlichen 
Eindruck gemacht, und der Krieg ſchien mit dieſem 
Ereigniſſe keinesweges ſich endigen zu wollen; viel 
mehr ſollten deſſenungeachtet ſu kurzem noch 300 
Mann aus Tampico zur Verſtärkung des Heeres“ 
abgehen. Von den oben erwähnten Depeſchen 


Santana's an den Unter- Befehlshaber, General 
\ j 


Philaſola, datirt von San Jacinto vom 22. April 
beginnt die erſte mit der Nachricht: „Nachdem 
ich geſtern Abend ein unglückliches, Treffen ge⸗ 
habt, habe ich mich eutſchloſfen, als Kriegs⸗Ge⸗ 
fangener in den Händen des Feindes zu bleiben.“ 
Santana meldet dann, daß er elüfjmweilen einen 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen habe, damit man 
ſich wahrend deſſelben über die Bedingungen eines 
dauerhaften Friedens verſtaͤndigen konne, Am 26 
Aprit war das Hauptquartier der Texianer noch 
am San Jaeinto⸗ Fluß. Ein Befehl aus dem 
Kriegs-Amt von dieſem Tage entbietet alle zer⸗ 
ſtreuten Truppen noch dem Hauptquartier; der 
Feind zieht ſich in Eile zuruͤck, ein tlchtiger Coup 
würde ihn vollends aus dem Lande treiben. Ein: 
Schreiben des Generals Houſton ſelbſt an einen 
ſeiner Freunde, vom 26. April; meldet die Schlacht, 


J 


in welcher der Feind 630 Mann an Todten und 
570 an Gefangenen verloren habe; unter jenen be⸗ 
faͤnden ſich drei Generale, unter den Gefangenen 
Santana ſelbſt und General Cos. N 

Die Times enthalten jetzt nach Blaͤttern aus 
New⸗Otleans vom 24, Mai einen detaillivten Dez 
richt des Ober: Generals der Texianiſchen Armee 
über die Schlacht am 21. April, in Folge deren 
der General Santana in die Gefangenſchaft der 
Texianer gerieth. Es ergiebt fi daraus Folgendes: 
Die Truppenmacht der Mexikaner beſtand aus 
1500 Mann, die Texianer hatten dagegen nur 783 
Mann. Achtzehn Minuten nach dem Beginn des 
Kampfes hatten die Texianer ſich ſchon des feind⸗ 
lichen Lagers bemächtigt, bei deſſen Erſtürmung 
die Texianer, in Ermangelung der Bajonette, ihre 
Büchſen umkehrten und mit den Kolben ſchlugen. 
Um 44 Nachmittags war die Mexikaniſche Armee 
in völliger Flucht begriffen und wurde bis zum 
Einbruch der Nacht verfolgt. Die Mexikaner ver⸗ 
foren 630 Todte und 208 Verwundete; unter Erz 


ſteren befinden fich. 1 General, 4 Oberſten, 2 Oberſt⸗ 


Lieutenants, 5 Capitaine und 12 Lieutenants; 
unter Letzteren 5 Oberſten, 3 Oberſt-Lleutenants, 
7 Capitalge und 1 Kadet. Gefangen wurden 730 
Mann, unter denen 4 Oberſten, Adjutönten des 
Generals Santana, der Privat-Secretair deſſelben 
und der Ooerſt des Batalllons Guerrero. Der 
Präſident Santana wurde erſt am 22ſten in den 
Waͤldern, zehn Engliſche Meilen vom Schlacht⸗ 
felde entfernt, und der Generol Cos am 24. April 
gefangen genommen. 


ihn vor den General Houſton brachte. Die Texi⸗ 
aneh erbeuteten in dieſer Schlacht 600 Flinten, 300 
Si e, 200 Piſtolen, einige hundert Maulthiere 
und Pferde, ſo wie 12,000 Dollars in baarem 
Gelde. Sie hatten 6 Todte (!!) und 23 Verwundete; 
unter Letzteren It der General Houfton, 


« — . 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Wer eine Reihe von Jahren in Po⸗ 
fen gelebt und mit aufmertſamem, unbefangenem 
Blick die Erſchelnungen in feiner Umgebung beob: 
achtet hat, dem kann unmbglich der geiſtige Auf⸗ 
ſchwung, der mit dem fleigenden materiellen Ver⸗ 
kehr immer gleichen Schritt gehalten, entgangen 
ſeyn. Wie die Bevölkerung ſich verdoppelt har, fo 
bat auch das Leben in Wiſſenſchaft und Kunſt eine 
früher nicht gekannte Ausdehnung gewonnen und 
das allgemeinſte Intereſſe in Anſpruch genommen, 
Von jenem zeugen, außer den blühenden Bildungs⸗ 
Auſtalten, die vielen Leſezirkel, unter ihnen mehrere 
rein wiſſenſchaftliche, die verdoppelte Zahl der Buch: 
handlungen, die vielen terariſchen Vereine, wie 
die Humanitätsgeſellſchaft, die gegenwärtig über 
100 Mitglieder zahlt und in der man die intereffan: 


4 
a 


} Santana war in. Bürgers 
licher Kleidung und wurde erſt erkannt, als man 


— 
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teſten Vorträge aus allen Gebieten des menſchlichen 


Wiſſens in allverſtandlichem Gewaade zu hören Ges 


legenheit hat, u. a. m. Das Leben in der Kunſt 
verdankt feinen erſten Impuls vorzugsweiſe dem 
großen Kunſtkenner und liebenswürdigen Mäcen, 
dem hochſeligen Fürſten Anton Radziwill Durchl., 
der jedes Kunſtbeſtreben auf die edelmüthigſte Weiſe 
unterſtuͤtzte, und ausgezeichnete Rünfiler nach Poſen 
zog, die den einmal angeregten Eifer zu beleben und 
zu unterhalten wußten. So bat der Sinn für die 
Malerei ſich gehoben, der unfehlbar eine größere Erz 
weiterung und ſicher⸗ leitende Richtung gewonnen 
hätte, wenn ein verhelßenes großartiges Inſtitut, 


die Errichtung einer Bildergadlerie (von dem Herru 


Grafen Athan. Raczynski) zu Staude gekommen 
wäre. Judeſſen find auch ohnedies die Forkſchritte 
in der Malerkunſt nicht zu verkennen. Künftler 
im ächten Sinne des Worts haben ſich bereits bei 
uns fixirt, und während man fonft die eleganteſten 
Zimmer mit bunten Sudeleien, die nach Maßgabe 
der Farbeukleckſe gefhägt wurden, verunzierte, bez 
gegnet may jetzt ſchon nicht ſelten wahrhaften Kunſt⸗ 
werken aus alter und neuer Schule, Von der lebens 
digen Theilßohme des Publikums an dieſer Kuaſt zeu⸗ 
gen zur Genüge die ſchwunghaft betriebenen Kunſt⸗ 
handlungen der Herren Simon und Kälkowsky, jo 
wie der blühende Zuſtand, deſſen ſich die treffliche 
Malerſchule des Herrn Gillern erfreut. — Eines noch 
grdßern Aufſchwungs erfreut ſich dermalen bei uns 
die Muſik, die eine wahrhaft künſtleriſche Hohe ers 
reicht hat. Daß hier nicht von dem flachen, ohr⸗ 
zwängenden Dilettantiswus, der noch vor nicht gar 
langer Zeit überall die geſelligen Genüſſe verſtimm-⸗ 
te, die Rede feyn kann, verſteht ſich von ſelbſt. Wir 
danken Gott, daß die Zeit vorüber siſt, wo jede Tale 
Thee durch eine Sonnate oder Arie verfüßt wurs 


de, und freuen uns, daß ſich zur Zeit der Klavier: 
deckel nur offnet, um uns einen ächten Ohrenſchmaus 


zu bereiten. Wer einen Begriff davon gewingen will, 


auf welcher Höhe bei uns die Muſtk ſteht, der ſuche 


in den Geſangverein eingeführt zu werden, der un⸗ 
ter der meiſterbaften Leitung des Herrn Muſik⸗Di⸗ 
rektors Klingohr die größten und ſchwierigſten Kom⸗ 
pofitionen- mit wahrer Meiſterſchaft ausführt. Auf 
gleicher Höhe ſtehen die großartigen Kirchenmuſtken 
in Dom, die gleichfalls von Hrn. Klingohr geleitet 
werden und die dem Ohre Meiſterwerke vol führen, 
welche in mancher ungleich ardßern Stadt unbe⸗ 
zwingliche Schwierigkeiten darbieten würden. Bei⸗ 
ſpielsweiſe fei hier nur der meiſterhaft ausgeführten 
Beethovenſchen Meſſe am Peter- und Paalstage ers 
wähnt, die ſelbſt einem Ariſtarch nichts zu wäuſchen 
uͤbrig gelaſſen hatte. Auch an ausgezeichneten In⸗ 


ſtrumegtiſten fehlt es uns nicht, zu denen wie vor⸗ 


zugsweise den Violiniſten Herrn Haupt, fo wie die 


Regimeuts⸗Kapellmeiſter Herren Nerlich und Fuchs 


rechnen. N 
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Poſen. — Officieller Nachricht zufolge iſt der 
am q ten d. M. in der Stadt Kurnik ſtattgehabte 
Brand von groͤßerer Ausdehnung geweſen, als 
man Anfangs glaubte, indem einige funfzig Ge⸗ 
baͤude ſammt der Kirche ein Raub der Flammen 
geworden find. Ueberhaupt mehren ſich in yeuerer 
Zeit die Feuers bruͤnſte in unferer Umgegend, denn 
auch in der Stodt Schwerſenz find am ten 
d. M. 4 Wohnhaͤuſer abgebrannt. ar 
5 i 
Im Poſeuer Amtsblatte vom 5. d. wird das 
Publikum vor der Theilnahme an der Prämienver⸗ 
looſung, welche das bibliographiſche Inſtitut zu 
Hildburghauſen mit dem Verlag mehrerer Schrif⸗ 
ten und Stahlſtiche verbunden hat, gewarnt. — 
Im Jahre 1834 fanden im Poſeuer Negierungs⸗ 


Bezirk uberhaupt 28,472 Vaccinationen und 40,845 


evaceinationen ſtakt, im vorigen Jahre wurden 
209,789 Individuen vaäccinirt und 45, og, revacci⸗ 
911155 die Zahl beiderlei Impfungen überleg alſo 

die des Jahres 1834 um 5581. Nach den Popu⸗ 
lations⸗Liſten betrug die Zahl der ſämmtlichen im 
hieſigen Departement im vorigen Jahre gebornen 
Kinder 29,954. Bringt man davon 1863 aus be⸗ 
ſonderen Urſachen ungeimpft gebliebene, 832 todt: 
geborne, und die Hälfte der vor Erreſchung des 
erſten Lebensjahres geſtorbenen, gleichfalls nicht 

zur Impfung gelangten Kinder mit 2769, in Sum⸗ 

ma alſo 5464 in Abzug, fo blieben noch 24,490 
Neugeborne zu impfen. Da nun die Geſammt⸗ 

3 Summe der Vaccinirten 29,789 betrug, ſo wur⸗ 
f den im vorigen Jahre nicht nur faͤmmkliche impf⸗ 


faͤhigen Neugebornen, ſondern außerdem noch 5299 


ältere Individuen, mit den Schutzblattern zum 
Erſtenmale geimpft. Die Nevaccinationen anlon⸗ 

gend, ſo wurden im vorigen Jahre, außer 18: 

zum Drittenmale ohne Erfolg vaccinirten Kindern, 

von den Civil⸗Impfaͤrzten 44,928 Individuen, in 

dem Alter von 10 bis 30 Jahren, reinokulirt. Der 
Erfolg fiel, nach den darüber eingegangenen Be⸗ 
richten zwar ſehr verſchieden, jedoch im Allgemei⸗ 
nnen dahin aus, daß >; der Impflinge regelmäßige, 
und 75 derſelben unregelmaͤßige Vakeinapuſteln er⸗ 
hielten, bei +, aber die Operation ohne Wirkung 
blieb. Dieſen zahlreichen Revaceinationen iſt es 
großentheils zuzuſchreiben, daß die Menſchenblat⸗ 
tern, welche im Jahre 1835 in 134 Orten des De: 
Partements zum Ausbruch gekommen waren, im 
vorigen Jahre nicht mehr wie 24, und im Laufe 
| dieſes Jahres erſt 3 Ortſchaften ergriffen haben, — 
Auf dem Territorio des Gutes Goray, Birnbau⸗ 


mer Kreiſes, ſind in Folge der Separation zwei 
a neue Ctabliffemente entſtanden, denen die Namen: 
„ Annohoff“ (Vorwerk), „Jauowo“ (Dorf), bei⸗ 

gelegt worden ſind. — Die verſtorbene Wittwe 
Baremska, zu Liſſa, hat der dortigen evangeliſchen 
che ein Legat von 100 Thalern letztwillig 


ausgeſetzt. — Die Königl. Reg. II. belobt den jü⸗ 
diſchen Lehrer Gottſchalk zu Liſſa, durch deſſen Bee 
mühung die dortige juͤdiſche Schule eine Sammlung 
don 196 für die Jugend geeigneten Buͤchern ge⸗ 
ſchenkt erhalten hat. — Eine Bekanntmachung des 
Finanzminiſteriums betrifft die Steuerverguͤtung 
bei der Ausfuhr von inländischen Branntwein. — 
Das Könige, Oberlandesgericht zu Poſen macht die 


ucueſten Perfonalveränderungen bei den Juſtizbehoͤr⸗ 


den im Departement dieſes Obergerichts bekannt. 


Vom 14. bis 20. Juni wurden auf der Nürn⸗ 
berg = Further Eiſenbahn von 10,267 Perſonen 
1357 Fl. eingenommen. Die Anlage der Bahn hat 
180,000 Fl. gekoſtet, und ihre jährliche Einnahme 
kann auf 60,000 Fl. berechnet werden, ſo daß ſie, 
ohne die laufenden Koſten in Anſchlag zu bringen, 
ſich in drei Jahren bezahlt machen koͤnnte, 


Von der im vorigen Jahre in England einge⸗ 
führten Schafwolle zum Betrage von 42,208,940 
Pfd. kamen 24 Millionen Pfd. aus Deutſchland, 
4 Millionen Pfd. aus Rußland, 4,200,000 Pfd. 
aus Neu⸗Suͤd⸗ Wales und Vandiemensland, 
Millionen Pfd. aus der Turkei, Italien und Spa⸗ 
nien, 683,000. Pfd. aus Portugal, 301,000 Pfd. 
aus Holland und 231,000 Pfd. aus Belgien. Von 
dieſer im Johre 1835 eingeführten Quantitat wur⸗ 
den 4 Millionen 10,700 Pfd. wieder ausgeführt 
und daher 37 Millionen 718,514 Pfd. verarbeitet. 


Laut einer dem Engliſchen Parlamente vorgeleg⸗ 
ten amtlichen Angabe belief ſich der Werth der im 
Jahre 1835 aus dem Vereinigten Koͤnigreiche ausge⸗ 
führten Wollen⸗Waaren nach Schweden auf 14/083 
Pfund Sterling, nach Norwegen auf 17,228 Pfd., 
nach Daͤnemark auf 2309 Pfd. und nach. Preußen 
auf 237 Pfd., zuſammen auf 33,857 Pfd. Die 
Ausfuhr der Wollen⸗Waaren nach den Briktiſch⸗ 
Nord⸗Amerikanſſchen Kolonien belief ſich in dem 
ſelben Jahre auf 418,605 Pfd. Die Wollen⸗ Eine 
fuhr in demſelben Jahre betrug 4 Mill. Pfd. mehr 
als im Jahre 1834. f a 
So ſchnell auch immer der Zuwachs von Ge⸗ 
baͤuden in und um London geweſen ſeyn mag, ſo 
muß doch iu dieſer Hinſicht London gegen Manthe⸗ 
ſter zurückſtehen; dieſe Stadt zahlt gegenwärtig 
700 Straßen mehr als noch vor vier Jahren, 

Am 17. Mai wurde im Keil, Garten zu Moskan 
das alljährige Feſt der Brautſchau gefeiert. Die 
heirathsfaͤhigen Sünglinge poſtiren ſich bei dieſem, 


Feſte zu beiden Seiten der großen Hauptpromena⸗ 


de und laſſen die beirathsluſtigen Jungfrauen, die 
in ihrem hoͤchſten Schmucke erſcheinen, 5 bis 6 
Stunden an ſich voruͤber defiliren. Am Tage dar⸗ 
auf werden dann mit den Eltern der reſp. Erwaͤhl⸗ 
ten die Unterhandlungen eröffnet, Trotz dieſer bae 
tollen Sitte findet man daſelbſt mehr gluͤckliche 


we — 


Ehen, als in Landern, wo es ganz neumodiſch 
zugeht. \ Ze 1 
Vor einigen Tagen, ſo ſchreibt man aus der 
Gegend von Algier vom 1. d. M., zeigte ſich eine 
ſehr große Loͤwin in der Naͤhe des Lagers, und es 
wurden ſogleich Anſtalten getroffen, um Jagd auf 
fie zu machen. Juſſuff rückte mit den Spahis aus. 
Sobald man die Loͤwin erblickte, wurde ein Hagel 
von Kugeln auf ſie abgeſchoſſen. Der Angriff ver⸗ 
ſetzte die Loͤwin in die hoͤchſte Wuth. Sie ſprang 
aus dem Gebäfch hervor, ſtuͤrzte ſich auf die Spa⸗ 
his und verwundete in einem Augenblick drei der⸗ 
ſelben. Juſſuff ſagte nun zu feinen Leuten, man 
nihffe ſich zuruͤckziehen, da ſie doch die Loͤwin nicht 
mit dem Bajonnette wuͤrden angreifen wollen. Die 
Spahis wuͤnſchten jedoch zu bleiben und ſchuͤtteten 
das Zundpulver von ihren Flinten auf die Erde, 
Juſſuff wählte darauf To der Tapferſten von ihnen. 
aus, denen ſich indeß Alle anſchloſſen. Sie dran: 
gen nun auf die Loͤwin ein und koͤdteten fie mit den 
Bajonnetten. Bald darauf kam ein junger Lowe, 
zum Vorſchein, ſprang auf 2 oder 3 Pferde los und 
riff zuletzt einen der topferſten Spohis an. Dies 
55 ſuchte das wuͤthende Thier mit dem Kolben ſei— 
ner Flinte hinunterzuſtoßen, was ihm endlich auch 
gelang. Er ſprang ſodann vom Pferde, ergriff den 
Löwen bei der Maͤhne, feſſelte ihn mit Huͤlfe ſeiner 
Kameraden und brachte ihn auf dieſe Weiſe in's 
Lager.“ i 
S. ͤ 3 ĩͤ K r 
f Sctad t heat r. 
Sonnabend den 9, Juli zum Beneſiz fuͤr Herrn 
Jerrmaun: Hamlet; Brauerfpiel in 5 Akten 
von Shakeſpeare; für die deutſche Bühne bearbeitet 
von W. Schlegel. — (Hamlet, Prinz von Dänes 
mark: Herr Jerrmann, als Gaſt.) 
In der E. S. Miktlerſchen Buchhandlung in, 
Poſen ſteht in Commiſſion: a 
1 Exemplar von Hayne's Darftellung und Bes 
ſchreibung der Arzgei-Gewächſe. 17 Hefte 
a 1 Rihlr. i 
Exempl. von Brandt und Ratzeburg medizini⸗ 
ſche Zoologie, oder getreue Darſtellung und 
Beſchreibung der Thiere, die in der Arzueimit⸗ 
tellehre in Betracht kommen. 13 Hefte 4 1 
Nthlr. . 


* 


Beka ga nut machung. 

Seit unſerer Bekanntmachung vom qten Juli v. 
Jahres hat ſich das Pfandbriefs⸗Kapital bis auf die 
Summe von 12,607,025 Rthlr. vermehrt, dagegen 
hat aber auch der Tilgungsfonds einen bedeutenden 
Zuwachs erhalten, indem diefer jetzt einen Beſtand 
don 4,340,025 Ahle. in Pfandbriefen beſitzt, wel: 
che ſaͤmmilich dem offentlichen Verkehr für immer 
entzogen ſind. EN N 
Der Kurs unferer Pfandbriefe iſt im Laufe des 


899 


verfloſſenen Jahres fo hoch geſtiegen, daß wir Bei 
Einldfung der, zum Tilgungsfonds erforderlichen, 
durch Verlooſung gekuͤndigten Pfandbriefe, den In⸗ 
habern nach H. 312, unſerer Kreditordnung ein Auf⸗ 


geld von drei vom Hundert vergütigen muͤſſen. Dies 


ſer bedeutenden Ausgabe ohnerachtet hat unſer eigen⸗ 
thuͤmlicher Fonds dennoch einen Zuwachs erhalten, 
indem deſſen Beſtagd, außer dem Landſchaftshauſe, 
theils in Pfandbriefen, theils baar, die Summe von 
344,825 Rthlr. beträgt. i 

Die Zinſen werden den Pfandbriefs⸗ Inhabern 
prompt und regelmaͤßig bezahlt, und die von den 


Pfandbriefé⸗Schuldnern einzuzahlenden Ziaſen find, 


bis auf eigige, verhältnißmäßig unbedeutende Rück⸗ 
ſtäude, in den verfloſſenen Einzahlungs-Terminen 
eingegangen. 5 N 
Dieſe Ergebniſſe der Verwoltung unſerer Fonds 
im letztverfloſſenen Jahr, welche wir hiermit zur. 
Kennkniß der Intereſſenten bringen, werden denſel⸗ 
ben die befriedigende Ueberzeugung gewaͤhren: daß 


das Akliv⸗Vermoͤgen des Kredit⸗Syſtems fortwäh⸗ 


rend im Steigen begriffen iſt. 

Poſen den 2. Juli 1836. 

General Landſchafts⸗ Direktion. 

Ediktal⸗ Citation. | 

Die Ehefrau des Schuhmachergeſellen Johann 
Gottlieb Franke aus Maſſeln bei Rawitſch, 
Marie Roſine geborne Winkler, hat gegen 
ihren Ehemann wegen boͤslicher Verlaſſung auf 
Trennung der Ehe geklagt. — Der feinem Aufente 


halt nach unbekannte Verklagte wird daher hierdurch 


aufgefordert, in dem auf 2 
den Zten Oktober cur. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr x 
vor dem Referendarius Espagne in unferm Ge⸗ 
richts⸗Lokale angeſetzten Termine zu erſcheinen und 
die Klage gehörig zu beantworten, und die weitere 
Juſttuktion der Sache zu gewaͤrtigen. Bei ſeinem 
Ausbleiben im Termine werden die in der Klage vors 
getragenen Thatſachen in contumaciam für zuger 
ſtanden erachtet und demnachſt, was Rechtens iſt, 
wider ihn erkannt werden, MG 
Poſen den 7. Juni 1836. a 


andes t. 
nde e = 


Koͤnigliches Ober ⸗La 
I. Abtheilung. Ba 


Aufgebot ’ 

Die Wirthſchafterin Barbara Elifabeth 
Hahn iſt den 7ten December 1833 zu Liebenau 
bei Auras ohne bekannte Erben verſtorben. Ihr 
baar hinterlaſſenes Vermoͤgen betragt gegen 400 Rilr. 
Dieſelbe iſt den 26ſten Februar 1766 zu Trebnitz 
geboren, die Tochter des daſigen bürgerlichen Tuch⸗ 
machers Andreas Hahn, und feiner Ehefrau, 
Anna Roſine, und die Enkelin des Bürgers 


Hans George Hahn, und feiner Ehefrau Ane 


na Roſina geb. Blaſien zu Guhrau. 
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Letztere haben außer Andreas Hahn, geb. den 
Jgten Juli 1729, noch zwei Kinder, 
a) Johann Gottlieb Hahn, 

nuar 1725, und a 
b) Matthias Hahn, am 24 ſten Februar 1727 
19 55 Stadt = Pfarrkirche zu Guhrau taufen 
laſſen. 5 
Es treten als Erbprätendenten Abkoͤmmlinge von 
dem Invaliden Friedrich Hahn (Haan) zu 
Canth und dem Hausmann Johann Gottfried 
(Sofeph) 
ben aber die Abſtammung dieſer von den oben Ge⸗ 
nannten nicht nachgewieſen. N 
Auf den Antrag des Nachlaß: Kurator, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Hahn, werden daher faͤmmtliche uns 
bekannte Erben der Wirthſchafterin Barbara 
Eliſabeth Hahn, deren Erbnehmer und Ceſ⸗ 
ſiongrien, hierdurch aufgefordert, ſich 
den 13ten März 1837 
5 tags um 10 Uhr 
im Gerichts⸗Lokale zu Liebenau einzufinden und ihre 
Erbanſpruͤche nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit 
praͤkludirt werden und der Nachlaß als berrenlojeg 
Gut behandelt wird. 8 5 
„Sollte ſich im Termin ein Erbe melden und legi⸗ 
timiren, ſo wird dieſem der Nachlaß zur freien Dis⸗ 
poſition verabfolgt werden, der nach erfolgter Praͤ⸗ 
kluſion ſich etwa erft meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe aber alle ſeine Handlungen und Dispo⸗ 
ſitionen anzuerkennen und zu uͤbernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaft vorhanden, zu begnügen verbunden ſeyn. 
N Breslau den 23. April 1836. 
Das Schaubertſche Gerichts-Amt von Lie⸗ 
benau und Torgau. 
FF ENTE 
Eine in Federn hängende Kutſche, vier braune 
Kutſchpferde nebſt vollſtaͤndigem Geſchirr, eine gruͤ⸗ 
ne in Federn hängende Britſchke, mehrere Ms: 
beln und verſchiedene Arten ſilberner Löffel ſollen 
am 22 ſten Juli ſc. Nachmittags 1 Uhr 
vor dem Rathhauſe zu Schwerſenz öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hiermit vorgeladen. 
Poſen den 4. Juli 1836. Bas 
Im Auftrage des hieſigen Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗ 
i a Gerichts: IE 
x Der Referendarius Heydemann. 
Ueber die Verkoufs⸗ Bedingungen der Güter B. 
growo kann der Unterzeichnete Aus kunft ertheilen. 
5 Der Juſtiz⸗Kommiſſarjus Gu derian, 
No. 176. der Wilbelmsſtraße. 


in bisher feit mehreren Jahten im Haufe des 
G. Mullad, Wronkerſtraße, betriebenes 
lons⸗Geſchaͤft, verlege ich vom heutigen 


am ıaten Sa: 


Vormjit⸗ 


ſo daß jeder 
Hahn zu Groß⸗leſchuͤtz auf. Sie has 


Tage ab in mein eigenes, dicht daneben belegenes 
(früher Wolff Falkſche) Haus. Zudem ich dem ge⸗ 
ehrten Publiko hiervon ergebene Anzeige mache, 
bitte ich zugleich, mich auch fernerhin mit dem mir 
bisher vielfach geſchenkten Zutrauen zu beehren, 
und verſichere, daß es mein eiftigſtes Beſtreben ſeyn 
wird, fuͤr beſonders gute Getränke, zu den nur its 
gend moͤglich billigſten Preiſen, Sorge zu tragen, 
geehrte Abnehmer zufrieden geſtellt 
ſeyn wird. * 
Poſen den 4. Juli 1836. 
a E. E. Schniege, 
Wronker⸗Straße No. 297. zum goldenen 
Löwen, 


Börse von Berlin. 
au Free 


Den 5. Juli 1836, Fuls. Briefe|@eld, 


Dtaats - Schuldscheine . . 1 4 441023] 4012 
Preuss. Engl, Obligat. 1830 4 1013 1005 
Präm. Scheine d. Seehandlung | — | 612 607 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 1025/ 1015 
Neum, Inter. Scheine dto 4 == ER 
Berliner Stadt-Obligationen, 4 1022 102 
Könngsberger dito 2 2 4 > 5 
Elbinger dito — 4 43 — — 
Denz. dito v. in T. — 1 — 4 8 
Westpreussische Pfandbriefe 4 4031 — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe 4 105 — 
Ostpreussische dits 4 103 — 
ommersche diio 4 4012; 101 
Kur- und Neumärkische duo = 4 10054 4005 
dito dito dito 3390 | VE 
Schlesische dne 4 — 1054 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. u. Neu. 87 86 
Gold al marco = 5 2 — 2163 215K 
Neue Ducaten 2 14 — 183 — 
Eriedrichsdtor r 4 — 133 133 
J!! tet 413 


Getreide-Marktpreife von Poſen, 
den 6. Juli 1836, 
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Getreidegattungen. 2. 


ö i 0 5 bi 
(Der Scheffel Preuß.) e. 5 


—— ÜQwumt——— 


TTT 10 6 
CC A 24 6 
Gerſte e EEE 10: — seem 12 52 
Hafer ũl—14—[ 15 6 
Buchweizen — 241 —l — 251 — 
Erbſen 1 21 661 3 6 
Kartoffeln —| 13 6| — 15] 6 
Heu 1 Etr. TIoU. Prß.]/ — 23.— — 24— 
Stroh 1 Schock, a 8 = 
1200 fl. Preuß. | 3 | 20—| 3 | 25/— 
Butter 1 Faß oder - | | 
S Preuß.. 9 6 1 10 6 


i 


